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üreußilder Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
37. Sitzung vom 21. April. 

Am Miniſtertiſche: Miniſterpräſident Fürſt Bismarck, 
Dr. v. Goßler, v. Puttkamer, Dr. Friedberg u. A 

Die erſte Berathung des Kirchengeſetzes im Abge⸗ 
ordnetenhauſe ift in der heutigen Sitzung noch nicht zu 

Ende geführt worden, heute ſprach nur ein kleiner Theil 
der Mitglieder, welche ſich zum Wort gemeldet haben. 
Die Rednerliſte iſt für ſich ſchon nicht ohne Intereſſe. 
Gegen die Vorlage ließen ſich einſchreiben von den 
Freiſinnigen die Abgg. Richter und Virchow, von den 
Nationalliberalen die Abgg. Dr. Gneiſt, v. Eynern und 
Graf, von den Freikonſervativen die Abgg. Barth, Dr. 
Wehr und Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch und von den Kon⸗ 
ſervativen Abg. Stöcker. Für die Vorlage ſind ge⸗ 
meldet von den Konfervativen Frhr. v. Hammerſtein, 
v. Gerlach, Graf v. Schwerin, von dem Zentrum Dr. 
Windthorſt und Dr. Brüel und von den Polen Dr. 
v. Jazdzewski. 

Als erſter Redner erhielt Prof. Dr. Gneiſt das 
Wort, um nachzuweiſen, daß die Nationalliberalen in 
Konſequenz ihrer bisherigen Stellung zur kirchenpoli⸗ 
tiſchen Geſetzgebung gegen das Geſetz zu ſtimmen ge- 
zwungen ſeien. Mit der Kurie ſei ein Friedensſchluß 
unmöglich; beſtenfalls könne man zu einer Einſtellung 
des Kampfes kommen, wenn die Kurie die Gleichbe⸗ 
rechtigung der Konfeſſionen und das Recht des Staates 
anerkenne. Redner beantragt ſchließlich die Verweiſung 
der Vorlage an eine Kommiſſion. g 

Demnächſt verlas Abg. Dr. Windthorſt im Auftrage 
der Bentrumsfraltion eine Erklärung, dahin gehend, 
daß das Zentrum, in Anerkennung der Kompetenz des 
3 Stuhles in Fragen des Kirchenregiments und mit 

üdficht auf die in dem Breve des Papſtes an den Erz. 
biſchof von Köln erwähnten weiteren Verhandlungen mit 
der Regierung über die Regelung des Einſpruchsrechts, 
für das Geſetz in der Herrenhaus faſſung ſtimmen 
werde. Wenn aber die Vorlage in irgend einem 
Punkte zu Ungunſten der kirchlichen Freiheit verändert 
werden Font, werde das Zentrum dieſelbe ablehnen. 

Abg. Richter motivirt das ablehnende Votum mit 
der Beſtimmung über das Einſpruchsrecht, welches 
lediglich der politiſchen Beeinfluſſung des Klerus dienen 
und ein weiterer Schritt zur Herbeiführung eines Zu⸗ 
ſtandes ſein werde, den man am beſten als Kanzler⸗ 
abſolutismus bezeichne. 

Der Schluß der Richter ſchen Rede wurde von ſeinen 
Parteigenoſſen und vom Zentrum mit lebhaftem und 
anhaltendem Bravo, von der Rechten mit Ziſchen be- 
gleitet, ſo daß es einige Minuten dauerte, bis Fürſt 


Feuilleton. 
„Er.“ 


Original-Novelle von D—. 
(Fortſetzung.) 

Rummel hatte ſie verwundert angeſehen. 
Plötzlich begriff er die Blicke, die ſo zuſammen⸗ 
hängende Rede, was war zu thun. Er rieb 
ſich die Hände, kratzte ſich hinters Ohr, ruchte 
in ſeinem Lehnſtuhl und ſah ſie von der Seite 
an, ſollte fie ihn wirklich überrumpeln, ihn 
beſiegen, ſollte er wirklich vor dem Abend 

ſeines Lebens eine Thorheit begehen? Wir 

wohl aber that ihm die Pflege, die Fürſorge, 
wie war er ihr dankbar, wie ſchön das 
Gefühl, von Jemand bedient zu werden, mit 
Jemand gemüthlich plaudern zu können, 
Jemandem ſo etwas ſein zu dürfen. Er war 
ein treuer Diener und liebte ſeinen Herrn, hier 
jedoch war ein ganz anderes Gefühl, das ſich 
in ihm regte, wenn Rieke kam, wenn er mit 
ihr plauderte. Er hatte in einſamen Stunden 
darüber nachgedacht, wie gut er es hätte, wenn 
er mit ihr beiſammen fein könnte. Doch 
fürchtete er den Zorn ſeines Herrn, und dann 
konnte er ſelber ſich nicht an den Gedanken ge · 
wöhnen an fo ein nolbwendiges Uebel, denn 
daß eine Frau nothwendig war, gab er jetzt 
heimlich, ganz heimlich zu, daß ſie ein Uebel 

war, dieſe Anſicht glaubte er noch immer auf ⸗ 
recht halten zu müſſen. 


6.) 


Bismarck, der ſchon während der Gneiſt'ſchen Rede am 
Miniſtertiſch erſchienen war, zu Wort kommen konnte. 
Fürſt Bismarck bemühte ſich zunächſt, den Eindruck der 
Richter'ſchen Rede durch die Wiederholung der Inſinua⸗ 
tionen der Nordd. Allg. Ztg. über das zwiſchen Windt⸗ 
horſt und Richter beſtehende „Lehnsverhällniß“ abzu⸗ 
ſchwächen; Richter habe die Rede gehalten, welche 
Windthorſt nicht ſelbſt habe Noa mögen, im Uebrigen 
aber ſeinen Auſtraggeber mißverſtanden u. ſ. w. Der 
Reichskanzler verbreitete ſich dann, wie neulich ſchon im 
Herrenhauſe, über die Ziele, die er beim Kulturkampf 
im Auge gehabt. Ihm ſei wirklich nur um die Be⸗ 
ſeitigung des Zentrums zu thun geweſen. Was den 
Friedensſchluß betrifft, ſo erinnerte der Reichskanzler 
an den Hubertusburger Frieden, der den ſiebenjährigen 
Krieg zum Abſchluß gebracht und zwar auf der Baſis 
des Zuſtandes, der vor dem Beginn des Krieges be⸗ 
ſtanden habe. Und doch ſei dieſer Friede ein ehren ⸗ 
voller geweſen, weil eben die Angriffe auf den der⸗ 
zeitigen Beſtand des Staates ſiegreich zurückgeſchlagen 
wurden, Im vorliegenden Falle habe er ſich mit Rück⸗ 
ſicht auf die möglichen äußeren oder inneren Gefahren, 
welche dem Lande drohen könnten, zum Frieden ent⸗ 
ſchloſſen. Und überdies ſei ja der Kulturkampf in der 
Hauptſache nur mit Druckerſchwärze und mit großen 
Reden geführt worden. Auf den Zuruf aus dem 
Zentrum: „Zwei Jahre Gefängniß,“ fügte der Reichs⸗ 
kanzler unter Heiterkeit des Hauſes hinzu, das könne 
Jedem von uns paſſiren. Aber, fuhr er fort, ange⸗ 
ſichts der Rückſicht auf das Staatsintereſſe, welche ihn 
zu dem Friedensſchluß beſtimmt habe, müſſe er die 
Vertrauensfrage ſtellen und das Haus bitten, die Vor⸗ 
lage möglichſt einſtimmig, natürlich mit Ausnahme des 
Herrn Richter anzunehmen. Laſſe man ihn im Stich, 
ſo müſſe er ſich von der Leitung des Staats zurück⸗ 
ziehen und nur die auswärtigen Geſchäfte oder, wie 
er ſich verbeſſerte, die Reichsgeſchäfte führen. In dieſer 
Frage ſei ſeine Ehre engagirt. Wenn ein Theil der 
nationalen Parteien gegen das Geſetz ſtimmen ſollte, ſo 
würde man das im Inlande ja verſtehen; im Auslande 
aber würde Niemand glauben, daß z. B. die National⸗ 
liberalen bei ihren ſonſtigen Beziehungen zur Re⸗ 
gierung ohne feine indirekte Billigung gegen das Giſetz 
geſtimmt hätten. 

Graf v. Schwerin (konf) bezweifelt zwar, daß das 
Geſetz zum Frieden mit der Kurie führen werde, aber 
im Vertrauen in den Reichskanzler werde die große 
Majorität der Fraktion der Vorlage zuſtimmen. Eine 
Kommiſſionsberathung ſei überflüſſig. { 

Abg. Dr. Virchow vertheidigt ble freifinnige Partei 
gegen die Unterſtellung ſubverſiver Tendenzen. Er habe 
geglaubt, es ſei der Regierung mit einer organiſchen 
Regelung des Verhaltniſſes zwiſchen Kirche und Staat 
kat; wozu auch das Zivilehegeſetz gehört habe. Die 
Anwendung der opportuniſtiſchen Methode, mit welcher 
der Reichskanzler auf dem Gebiete der auswärtigen 
Politik Erfolge errungen habe, auf die innere Politik 
ſei nicht erſprießlich Die freiſinnige Partei müſſe dem 
Kanzler und deſſen Freunden die volle Verantwortlich⸗ 
keit für dieſes Stückwerk von Geſetzgebung überlaſſen. 

Der Reichskanzler antwortet mit einer gereizten 
Auseinanderſetzung. Die Schärfe der Virchow'ſchen 
Kritik ſei durch die Gewohnheit des Univerſitätslehrers, 
der alles, ohne Zenſur zu fürchten, ſagen könne, zu er⸗ 
klären; eine organiſche Kirchengeſetzgebung habe er nie 
beabſichtigt. Damit verläßt der Reichskanzler die 


„Rieke,“ ſagte er ſeſt, „ich haſſe die 
Frauen.“ 

„O,“ hauchte ſie, „wenn Ihr Doktor doch 
einmal heirathet, ſind Sie allein, dann, Rummel, 
wenn fie ein gefühlvolles Herz, eine dauer⸗ 
hafte und wahrhafte Freundin wünſchen, werde 
ich Ihnen die Thür nicht verſchließen.“ 

Schluchzend rollte ſie den Strumpf zu⸗ 
ſammen und wollte gehen. Große Thränen 
traten in ihre kleinen Augen, die rothen Wangen, 
das glänzende Geſicht, das ihm ſtets wie eine 
verförperter „guter Appetit“ angelacht hatte, 
ſah fo traurig, fo hoffnungslos aus. Sie 
reichte ihm die Hand und ging. Als ſie an 
der Thür war, wollte er ſie zurückrufen, dann 
beſann er ſich wieder. „Wenn ich geſund bin, 
hat's Zeit, ſie iſt beſſer, als alle anderen, 
aber doch nur ein Weib,“ murmelte er, legte 
ſich auf's Ohr und nickte bald darauf ein. 


VI. 


Leonie hatte ihre Freundinnen gleich am 
Ballabende zu einem kleinen Kaffee am nächſten 
Tage eingeladen und alle Mädchen wußten 
ihr Dank dafür. Gab es denn etwas Inter⸗ 
eſſanteres, Unterhaltenderes als gleich nach 
ſolch einem Feſte, deſſen Eindrücke noch lebhaft 
Geiſt und Herz beſchäftigen, ſo recht gemüth 
lich ausplaudern zu können? Es ging auch 
ſehr heiter am runden, zierlich gedeckten Kaffee · 
tiſch zu. Die Mädchen plauderten, lachten, 
kritiſirten und mediſirten nach Herzensluſt. 
Alle waren übereingekon men, daß das Feſt 
reizend geweſen war, uur daß „er“ durch ſein 


Sitzung, die, nach einigen Bemerkungen des Abg. von 
Gerlach (Gardelegen) zu Gunſten der Vorlage, deren 
Wirkung der Proteſtantismus nicht zu fürchten brauche, 
auf morgen vertagt wird. 


Berlin, 22. April. 

Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag den 

Vortrag des Grafen Perponcher, hatte eine 
Konferenz mit dem Kriegsminiſter und arbeitete 
darauf längere Zeit mit dem General von 
Albedyll. Nachdem der Kaiſer alsdann noch 
einige Regierungs angelegenheiten erledigt, unter⸗ 
nahm er eine Spazierfahrt. 
i Zum Nachfolger des Breslauer Fürſt ⸗ 
biſchofs Robert Herzog iſt, wie wir erfahren, 
der langjährige Koadjutor des greiſen Straß ⸗ 
burger Biſchofs Raeß, Herr Dr. Stumpf, aus 
erſehen, während für den Koadjutorpoſten in 
Straßburg ein Kleriker rein deutſcher Ab⸗ 
ſtammung in Vorſchlag gebracht iſt. 

— Biſchof Dr. Redner von Kulm wird 
am 7. Mai d. J. ſeine erſte amtliche Viſi⸗ 
tationgreife antreten, und zwar zunächſt nach 
Dirſchau, wo er am 8. Mai firmen wird; er 
gedenkt in dieſem Sommer in jeder Parochial⸗ 
kirche feiner Diözeſe die Firmung vorzunehmen. 
Der katholiſchen Schule an der königl. Kapelle 
zu Danzig hat der Biſchof 2000 M. und den 
dortigen Eliſabethinerinnen 1000 M. über 
wieſen; früher war der Biſchof bekanntlich 


— 


Pre pft an der königlichen Kapelle zu Dau zig. 


— Im Bundesrath iſt geſtern der Nach 
tragsetat und das Anleihegeſetz unverändert 
angenommen worden; dieſe Vorlagen werden 
womöglich ſchon übermorgen im Reichstag 
zur Vertheſlung und Montag oder Dienſtag 
zur erſten Berathung gelangen. Der Nochtrags⸗ 
Etat beläuft ſich auf 172 Millionen, vor⸗ 
nehmlich für militäriſche Zwecke, Durchführung 
des neuen Militärgeſetzes, Umbau von Feſtun ⸗ 
gen, Ban von Kaſernen, Bau einiger ſtrategiſcher 
Bahnen, Ausrüſtung der Armee mit dem 
neuen Gepäck. 

— Aus Regierungskreiſen wird energiſch 
der Anſicht entgegengetreten, daß die Zucker ⸗ 
ſteuer in dieſer Seſſion nicht mehr vorgelegt 
werden ſoll. Es ſei noch kein Einverſtändniß 
zwiſchen den Regierungen vorhanden, jedenfalls 
ſolle aber über die Zuckerſteuer noch in dieſer 
Seſſion eine Entſcheidung herbeigeführt werden. 

— Die Petitionskommiſſion des Reichstags 
beſchäſtigte ſich geſtern mit der Petition des 


häßliches Benehmen jeder Einzelnen den 
Stachel der Empörung in's Herz geſetzt hatte. 
„Er ſoll es büßen, dieſer häßliche, unartige 
Menſch, der nicht einmal die allgemeinen Ge ⸗ 
bote der Höflichkeit kennt. O, wir müſſen ihm 
einen Streich ſpielen, er ſoll an den Ball 
denken!“ : 

„Ja, ja,“ rief unſere luſtige Braut, „ſeid 
ſtill und vertraut mir, wir wollen ihm nicht 
ſchlecht mitſpielen. Ich hab' mir einen Plan 
erſonnen, ſo ſein und liſtig, wie er wohl kaum 
im Kabinet eines liſtigen Diplomaten entſteht,“ 
ſetzte ſie lachend hinzu. „Hat er doch neulich 
eine junge Dame, die ihm eine Novelle zur 
Durchſicht vorlegen wollte, roh und höhniſch 
abgewieſen, weil „er“ ein Vorurtheil gegen 
weibliche Autoren hat. Jetzt hat die Dame 
ihn gefoppt und ſchreibt unter anderem Namen 
von B. aus, und er lieſt die Sachen, iſt ganz 
entzückt und zeigt ſich zuvorkommend.“ 

„O, Leonie, Du Weisheit,“ entgegnete di⸗ 
Andere eifrig, „wir geben ſein Schickſal, ſeine 
Strafe gern in Deine Hände, nur mach's bald 
und dann laß uns auch einen Theil am Kampf 
und an dem Sieg haben.“ i 

„So ſchwört mir, ſagte feierlich das 
Mädchen, „Gehorſam und Verſchwiegenheit.“ 

„Wir ſchwören,“ ertönte es im Chor, und 
die Freundinnen erhoben ihre Taſſen. 

„Wir ſchwören mit,“ riefen zwei Mär ner 
ſtimmen dazwiſchen. Hans und Theo waren ins 
Zimmer getreten. 

„Verrath, Verrath,“ rief die fröhliche Schaar, 
„hinaus, hier darf niemand ungeſtraft eintreten.“ 


Verbandes der deutſchen Thierſchutzvereine zu 
Köln a. Rh. um Erlaß reichsgeſetz icher Vor⸗ 
ſchriften, durch welche angeordnet wird, daß 
Schlachtthiere nur nach vorangeganger er Be⸗ 
täubung durch Blutentziehung getödtet und daß 
Schlachtungen überhaupt nur durch geprüfte 
lizenſirte Perſonen und in allgemeinen Schlacht⸗ 
häuſern un) durch angeſtellte Schlächter aus⸗ 
geführt werden. Im Gegenſatz zu dieſer 
Petition waren zahlreiche Petitionen der Vor⸗ 
ſtände der iſraelitiſchen Gemeinden zu Magde⸗ 
burg, Lachen, Görlitz u. ſ. w. eingelaufen, 
welche ſich darauf berufen, daß das Schächten 
nach den rituellen Vorſchriften in keiner Weiſe 
als Thierquälerei anzuſehen ſei. Die Kommiſſion 
einigte ſich ſchließlich dahin, die ſämmtlichen 
Petitionen dem Reichskanzler als Material 
zur Erwägung zu überweiſen, ob und auf 
welche Weile, ins beſondere durch Abänderung 
des Reichsſtrafgeſetzbuches den geltend gemachten 
Mißſtänden entgegenzutreien iſt. Ebenſo wurden 
die dem Reichs tag zugegangenen Petitionen, 
betreffend die Freigebung des Apothekergewerbes 
der Regierung als Material zur Geſetzgebung 
überwieſen, 

— Zu den vorgeſtern mitgetheilten Be⸗ 
ſchlüſſen der ſozialpolitiſchen Kommiſſion be⸗ 
merkt heute das Fonfervativ » gouvernementale 
„Deutſche Tageblatt“: „Wenn die Freifin⸗ 
nigen weiter nichts können, als durch Reſolu⸗ 
tionen wie die i 1 


nicht einmal zu wiſſen, daß Maßregeln zum 
Beſten der arbeitenden Klaſſen längſt getroffen 
find, und daß fie deshalb zu ſpät kommen, 
ſo hat die Abſicht, Stellung zu den großen 
ſozialen Zeitfragen zu nehmen, weiter keinen 
Zweck, als Unkundigen Sand in die Augen 
zu freuen und Wahlwerbungen unte falſcher 
Flagge zu machen.“ Wenn von dieſer Aeuße⸗ 
tung Notiz genommen wird, ſo geſchieht das 
natürlich nur, um dem Erſtaunen darüber 
Ausdruck zu geben, daß nach der Anſicht eines 
fonjervativen, der Regierung jo nahe ſtehenden 
Blattes Maßregeln zum Beſten der arbeiten⸗ 
den Klaſſen längſt getroffen find. Welcher 
Art dieſe ſchon getroffenen Maßregeln ſind, 
das zu wiſſen, wäre von Jutereſſe. Sollte 
damit etwa das Sozialiſtengeſetz gemeint ſein, 
welches für einen ſehr großen Theil der 
arbeitenden Klaſſen gleichbedeutend iſt mit der 
Beſchränkung des Vereins und Verſammlungs⸗ 
rechts, des Rechts der Meinungs ⸗Aeußerung 


„Wir leiſten jede Genugthuung, erdenkt 
i de Strafe, nur laßt uns hören.“ 

„So ſei's,“ ſagte Leonie mit Würde, „wollt 
Ihr uns helfen, fo ſeid Ihr will kommen.“ 

„Wir helfen,“ verſicherten beide ganz ernft. 

„Wir wollen dem Doktor einen tüchtigen 
Denkzeitel für den geſtrigen Abend geben, und 
ihn für ſein ſonſtiges Betragen uns gegenüber 
ſtrafen.“ 

„Ha, ha, ha,“ lachte Theo. „Armer Doktor 
Bravo, bravo, wir ſind dabei. Als gehorſamer 
Bräutigam bin ich bereit. Du auch Hanz?“ 

„Mit meiner ganzen Kraft ſtehe ich zur 
Verfügung,“ ſagte dieſer. 

„So laßt uns noch eine Bowle brauen, 
uaterbrach der Präſident, der hinzu gekommen 
war, um die Gäſte zu begrüßen, die lebhafte 
Unterhaltung, die ſich über das Wann 
und Wie der Strafe erhoben hatte. „Wir 
müſſen auf das Gelingen eines ſo hochwichtigen 
Planes wenigſtens unſtoßen.“ l 

„Das geliebte Väterchen“, ſchmeichelte Lili 
und küßte die Hand des alten Herrn, „trifft 
doch immer den Nagel auf den Kopf.“ 

Nach einiger Zeit ſtand Tante Linchen, die 
Repräſentantin des Hauſes an der Bowleſchüſſel 
und ſchenkte ein. Hell klangen die G.äjer zu⸗ 
ſammen. In heiterer, angeregter Stimmung 
gingen die luſtigen Menſchen auseinander. 
Jeder n ugierig, was wohl die nächſten Tage 
bringen würden, was dem launigen, klugen 
Köpfchen Leonies entſpringen dürfte. 


„Rummel“, ſagte der Doktor nach einigen 


veit hinter ihrer Belt zur ück n ſind, um 


durch die Preſſe und nach der neuen Hand⸗ 
habung des Geſetzes auch des Koalitions rechts, 
welches die Arbeiter bekanntlich den Liberalen 
verdanken? Oder ſollte etwa unter den Maß⸗ 
regeln zum Schutze der arbeitenden Klaſſen 
die Vertheuerung des Getreides und anderer 
nothwendiger Lebensmittel durch die land⸗ 
wirthſchaftlichen Zölle zu verſtehen ſein, Zölle, 
deren weitere Erhöhung die konſervativen, 
arbeiterfreundlichen Parteien im Intereſſe der 
Großgrundbeſitzer als eine abſolute und drin⸗ 
gende Nothwendigkeit bezeichnen? An Maß ⸗ 
regeln die ſer Art ift freilich auch bisher ſchon 
kein Mangel geweſen; aber daß die Freiſinnigen 
auf dieſem Gebiete verſuchen ſollten, den 
Freunden des „Deutſchen Tgbl.“ Konkurrenz 
zu machen, iſt wirklich nicht zu befürchten. 

— Ueber die gegenwärtig zur Einführung 
gelangende Außrüſtung uaſerer Infanterie find 
theils unrichtige, theils unvollſtändige Angaben 
gemacht worden. Nach der jetzt amtlich aus ⸗ 
gegebenen Beſchreibung der Infanterieausrüftung 
pro 1887 ſind folgende Aenderungen in der 
Ausrüftung eingetreten: Beim Torniſter iſt 
die kleine Klappe nebſt den beiden Seiten- 
patronentaſchen in Wegfall gekommen, ebenſo 
hat die Art der Packung Vereinfachung er- 
fahren. Ein waſſerdichter brauner Bentel 
(Torniſterbeutel), der Größe des Torniſter⸗ 
kaſtens entſprechend, dient zur Aufnahme der 
eiſernen Portionen. Ein ſogenauntes Trage 
gerüſt, aus Rückenſtück, Trageriemen und 
Hülfstrageriemen beſtehend, vermittelt die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Torniſter und Leibriemen, 
eine an letztere angebrachte dritte Patrontaſch⸗ 
dient dem Torniſter gleichzeitig als Stütze. 
Der Leibriemen iſt aus beſſerer Qualität ber 
geſtellt und die Säbeltaſche verſchmälert. Die 
Patrontaſchen zerfallen in drei verſchiedene 
Arten, und zwar vordere Patrontaſchen 
für Mannſchaften, vordere Patrontaſchen 
fer Unteroffiziere und hintere Patrontaſchen. 
Die vorderen Taſchen nehmen je 30, die 
hinteren 40 Patronen auf, ſo daß der Mann 
nunmehr 100 ſcharfe Patronen bei ſich trägt. 
Anſtatt eines zweiten Paares Stiefel werden 
Schnürſchuhe mitgeführt, Am Helme fällt die 
Vorderſchiene weg, die Schuppenketten werden 
durch Sturmriemen erſetzt, der hintere Schirm 
erfahrt eine Verkleinerung, der Beſchlag eine 
Erleichterung. Das Kochgeſchirr iſt verkleinert 
und erleichtert, der Brotbeutel wird aus waſſer · 
dichtem Stoff gefertigt. Bei der Feldflaſche 
iſt der Tragriemen fortgefallen, dieſelbe wird 
im Brotbeutelring eingehängt. Die weſentlich 
erleichterten Schanzzeugfutterale werden am 
Leibriemen befeftigt, Sämmtliche hier ayge ⸗ 
führten Ausrüſtungsgegenſtände zuſammen 
wiegen in Zukunft nur 12 ½ Pfund. 

— Die Frage der Wiederbeſetzung bes durch 
den Rücktritt des Herrn von Keudell erledigten 
Poſtens eines deutſchen Botſchafters am Qui · 
rinal ſcheint bereits endgiltig erledigt zu ſein. 
Es wird gemeldet, daß der langjährige deu ſche 
Boiſchafter in Madrid, Graf Solms Sonnen; 
walde, beſtimmt als Nachfolger v. Keudells in 
Ausſicht genommen iſt. 

Di: „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt: Die 
„Moskauer Zeitung“ behauptet, das Fallen des 
Rubelkurſes ſchädige nur die Staatskaſſe, hebe 
dagegen den Wohlſtand des Volkes. Die 
„Nordd. Allg. Zig. bemerkt dem gegenüber: 
Ez ift uns nicht klar, wie Herr Katkow beide 
Ausſprüche vereinigen will, da der Zufammen. 
hang zwiſchen der Staatskaſſe und dem ſteuer⸗ 
pflichtigen Volke, welches dieſelbe zu füllen hat, 
unferes Willens bisher noch von Niemand in 
Abrede geſtellt worden iſt. Aber dies iſt nicht 
der einzige dunkle Punkt in der Katkow'ſchen 


Tagen, „ich muß aug ehen, mich erwartet ein 
treuer Freund aus B. Wir wollen heute 
einen gemüthlichen Abend mit einander dr ⸗ 
bringen. Jetzt gehe ich ihm entgegen und hoffe 
ihn an der Ecke der Schillerſtraße zu treffen. 
Ganz allein biſt Du armer Junge, das iſt mir 
leid, auch Rieke fehlt heut.“ 

„Ach“, ſeufzte Rummel, „mit Weibe en iſt 
nicht gut Ktirſchen zu eſſen, gleich haben fie 
Abſichten. Gottlob, ich war beſtändig, aber 
nicht viel hätte gefehlt und ſie hätte mich für 
ihr Leben gern an ihr Leben gekettet, ich bin 
zur Zeit vom ſeligen Herrn gut erzogen, ich 
bleib mir treu. Einſamkeit iſt auch was Gutes.“ 

Doch ſein Geſicht ſah gar nicht danach 
aus, gern hätte er etwas kalten Braten, Thee 
und ein Plauderſtündchen mit ihr gehabt, aber 
ohne jo ſtark hervocleuchtende Abſichten. Der 
Doktor lachte, und ging, ihm eine herzliche 
gute Nacht wünſchend, davon. 

Während Halden raſch die Straßen durch⸗ 
ſchritt, ging es in dem Erkerzimmer Leonis 
luſtig zu. Die Jalouſien waren herabgelaſſen 
und durch winzige Oeffnungen ſchauten über: 


müthig lachende Augen auf die Straße hinab. 


Die Freundinnen ſtanden mit erregt klopfendem 

Herzen am Fenſter, und ſahen auf eine kleine 

5 die ſich durch allerlei Zeichen unter⸗ 
elt. 


Fortſetzung folgt. 


Logik und wir verzichten auf den Verſuch, den⸗ 
ſelben aufzullären. Nicht ohne Intereſſe er⸗ 
ſcheint uns die Katkowſche Behauptung, daß 
daß ruſſiſche Getreide trotz des hohen Zolles 
jede Konkurrenz aushalten könne. 

— Gegen einen hieſigen Rechtsanwalt ſoll, 
wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
eine Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung er- 
hoben ſein und zwar wegen einer Wahlrede, in 
welcher derſelbe als freiſinniger Kandidat im 
Wahlkreiſe Altenburg von dem „Raube Elſaß⸗ 
Lothringens“ geſprochen haben ſoll. 

— Ueber die beabfichtigt geweſene be⸗ 
ſondere Auszeichnung des Herrn v. Giers, die 
zuerſt von der ruſſiſchen Korreſpondenz gemeldet 
wurde, erfährt die „Poſt“, daß dieſelbe an 
Allerhöchſter Stelle in Petersburg allerdings 
feſt beſchloſſen war, jedoch zufolge Einwea⸗ 
dungen ſeitens einiger Staatsminiſter noch 
nicht erfolgt iſt, weil von denſelben befürchtet 
wurde, daß dieſe ſeltene Auszeichnung in ge ; 
wiſſen ruſſiſchen Kreiſen große Mißſtimmung 
hervorruſen würde. Dieſe „Aufklärung“ macht 
die Sache noch dunkler; wenn Herr v. Giers 
einerſeits auf öffentliche Genugthunng für den 
ihm von Katkow öffentlich angethauenen Un⸗ 
glimpf verzichten muß und andererſeits auch 
offiziös in Ausſicht geſtellte Aus zeichnungen 
aus Rückſicht auf perſönliche Eiferſucht anderer 
Staatsmänner oder dergleichen unterbleiben, ſo 
kann ſeine Stellung weder beneidenswerth noch 
geſichert erſcheinen. 


Ausland. 


Petersburg, 21. April. Das Miniſterium 
der Volksaufklärung giebt bekannt, daß die 
Aufnahme von Zöglingen höherer Frauenkurſe 
im Lehrjahre 1887/58 ſiſtirt iſt. — Der 
Prozeß gegen die direkten und indirekten 
Theilnehmer an dem Attentat auf den Zaren 
vom 13. März, ſowie gegen alle in Folge des 
Atlentats verhafteten Perſonen beginnt in der 
nächſten Woche bei verſchloſſenen Thüren vor 
dem Militärgericht unter Hinzuziehung von 
Vertretern der Stände. Als Ankläger fungirt 
der Oberprokurator Nekludoff, welcher, wie 
verlautet, nicht gern das ihm zufallende Amt 
übernahm, da er laut der Anklageſchrift für 
nicht weniger als 17 der etwa 30 Angeklagten 
die Todes ſtrafe beantragen muß. Ueber die 
zahlreichen anderweitig verhafteten Nihiliſten 
wird ein ſpäteres Gericht aburtheilen. Die 
Zahl der in den letzten Jahren verhafteten 
Marine Offiziere beträgt 16. Von den Militär 
Lehranſtalten erwies ih die Konſtantinſche 
Militärſchule am ſtärkſten infizirt. — Nach 
einer Meldung des Berl. Tagebl. hätte der 
Reichsrath die projektirte Paßſteuer vorläufig 
vertagt; dieſelbe ſoll in dieſer Saiſon über⸗ 
haupt nicht mehr zur Verhandlung gelangen. 
— Ein kaiſerlicher Ukas ordnet die Emiſſion 
einer vierprozentigen inneren Anleihe von 
100 Millionen an. Die Subſtription find. t 
in der Reichsbank und deren Filialen in den 
Tagen vom 26. bit 28. d. M. ſtatt. Der 
Kurs iſt auf 84 pCt. feſtgeſetzt. Der Pro 


ſpekt der neuen Anleihe beſagt, daß die Zinſen 


vom 1. April d. J. laufen und halbjährlich, 
d. i. am 1. November und 1. Mai e . 
werden. Die Obligationen der Anleihe, 
wie die vollbezahlten Inlerimsſcheine werden 
als Kaution bei Kronslieferungen und bei 
Stundung der Branntweinakziſezahlung zum 
Nominalpreiſe, dagegen zur Sicherſſellung der 
geſtundeten Tabaksakſiſe, ſowie zur Sicher 
ſtellung der Zollge 1 
Finanzminiſterium feſtzuſetzenden 
gegengenommen werden. 
Obligationen unterliegt 
ſteuer. Die Anleihe wird in des Reichs 
Sckuldenbuch eingetragen. Die Appoints zu 
100, 500, 1000, 5000 und 10 000 Rubel 
lauten au porteur oder auf den Namen des 
Inhabers. 

Wilna, 20. April. In Verbindung mit 
dem jüngſten Attentat auf den Zaren haben 
in den letzten Tagen zahlteiche Verhaftungen 
unter der ruſſiſchen und jüdiſchen Bevölkerung 
ſtattgefunden. Einige photographiſche Ateliers 
und Druckereien wurden nach der Redifion ge⸗ 
ſchloſſen. Die in Petersburg am 13. März 
auf dem Newzki⸗Proſpekt gefundenen Dynamit“ 
zurichtungen ſo len hier fabrizirt fein. 
akau, 20. April. An der Leichenfeier 
Kraszewzkis nahmen auch franzöſiſche Jour ⸗ 
naliſten Theil. Bei dieſer Gelegenheit gerieth 
der Vertreter der „France“, Duckert, in einen 
Disput mit dem polniſchen Reichs raths⸗Ab⸗ 
geordneten Lewakowzki, bei welchem der frau⸗ 
zöſiſche Journoliſt nicht gerade eine glänzende 
Rolle ſpielte. Als derſelbe nämlich in einem 
Toaſte geäußert, das Wort „finis Poloniae“ 
ſei nicht wahr, erwiderte der ee 
polniſche Abgeordnete, wenn dieſeß Wort icht 
wahr ſei, ſo ſei dies jedenfalls nicht das Wer: 
dienſt Frankreichs, denn nachdem die Polen 
für letzteres oft ihr Blut vergoſſen, habe das ⸗ 
ſelbe mit dem größten Feinde Polens, dem 
deſpoliſchen Rußland, ſich verbunden. Duckert 
erklärte darauf, das franzöſiſche Volk werde 
di ſes unnatürliche Bündniß der franzöſiſchen 
Regierung mit Rußland mißbilligen. 


Zollgebührzahlungen zu den vom 
m Preiſen ent 
Der Zinsertrag der 
der Kapitalrenten ; 


Rom, 20. April. 
Pulverfabrik Pontremoli explodirte. Zwanzig 
Todte konſtatirt. — Der Katholiken⸗Kongreß, 
der letztes Jahr verboten, wurde heute eröffnet. 
Sämmtliche Redner ſprachen für Rückgabe 
Roms an den Papſt. 

Brüſſel, 21. April. Das große Kohlen: 
bergwerk Frameries im Bezirk Mons ſteht 
ſeit geſtern Nacht in Flammen. Man befürchtet 
eine große Kataſtrophe. Man fürchtet ein 
Uebergreifen des Feuers in das Innere be: 
Schachte, wodurch eine große Kataſtrophe her 
burgerufen werden müßte. Mehrere hundert 
Bergleute befanden ſich bei Ausbruch des 
Feuers im Junern der Schachte. Das Schickfal 
derſelben iſt unbekannt. 

Kairo, 21. April. Die Geſandten des 
Mahdi, welche dem khedive und dem Sultan 
Schreiben des falſchen Propheten überbringen, 
kamen heute hier an. Daß die Boten einen 
authentiſchen Brief on die Königin bei ſich 
führen, wird völlig in Abrede geſtellt, und nun 
wird man von den Geſandten verlangen, Be⸗ 


weile zu erbringen, daß die Schreiben an den 
Sultan und den Khedive echt find, und ſich 
über den Zweck ihrer Miſſion zu erklären, da 
auch in dieſer Beziehung viele Zweifel beſtehe n. 


Das Schreiben an den Khedive ſoll eine Ant 


wort auf die Depeſche ſein, welche der Khedive 
im letzten Jahre durch Abdullah Khojal an 
den Nachfolger des Mahdi gelangen ließ. In 


dieſem Scheiben ſagt Abdullah Khalifa, daß 


er Willens ſei, die Autorität des Sultans 


anzuerkennen, daß er ſich aber nicht in Unter: 
handlungen mit den Ungläubigen einlaſſen 
wolle, da dieſe die Quelle aller Unruhen im 
Sudan wä en. 


Drovingiehen. 


Schwetz, 21. April. Unſerem Stadtwacht: 
f iſt es gelungen, in Kulm einen 
saffinirten G:heimmiitelſchwindler zu verhaften. 


meiſter W. 


Der Schwindler hat hier und im Umkreiſe 
größtentheils arme Leute mit ſeinen Wunder⸗ 
kuren dettogen. Viele von den Beſchwindelten 
hoff'en auf ſichere Heilung. Der Heilpfuſcher 
bot ſogar Mittel für „ewige Liebe“ feil und 
fand auch dafür willige Abnehmer. 

Dirſchau, 20. April. Geſtern gegen 
Abend kehrten mehrere an der Eijenbabuftrede 
bei Simonsdorf beſchäftigte Arbeiter nach Alt⸗ 
w ichſel zurück. Auf der Chauſſee im Dorfe 
bekamen dieſelben Streit, in deſſen Verlauf⸗ 


der Arbeiter Dombrowski jun. durch Meſſex⸗ 


ſtiche verletzt wude. Der Vater deſſelben kam 
feinem Sohne zu Hilfe und erhielt hierbei von 
einer noch nicht ermittelten Perſon einen Schnitt 
in den Halswirbel, welcher den Kopf faſt vom 
Rumpfe trennte. Auch der Sohn des D. iſt 
durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Als der 
That dringend verdächtig find die Arbeiter 
Jurſchik, Vater und Sohn, ſowie ein dritter 
Arbeiter ſeſtgenommen und in das Gerichts⸗ 
e'ängniß eingeliefert. Dombrowski Vater iſt 
Iren Verletzungen erlegen, an dem Auf⸗ 
kommen ſeines Sohnes wird gezweifelt. 
(Dirſch. Zig. 
Danzig, 20. Avril. Dem Ober » Boft- 
ekretär a. D. Hein hierſelbſt iſt der Roth: 
dler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 
Wehlau, 20. April. Am vergangenen 
Sonntag ereignete ſich in Tapiau ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall. Die Kinderfrau des Herrn 
aufmann Rogge dortſelbſt lag mit ihrem 
chutzbefohleten, einem Kinde von etwe zwei 


Jahren, in einem Fenſter des dritten Stock 


werkz, um dem Leben und Treiben an einem 
vor ihnen auf dem Markte befindlichen Karuſſel 
zuzuſchauen. Sie beging den unverantwort⸗ 
lichen Leichtſinn, das Kind in dieſer Stellung 
auf einen Augenblit zu verlaſſen. 
ftürzte denn auch in dieſem verhängnisvollen 
Moment herab auf das Pflaſte: und ftarb am 
darauf folgenden Morgen infolge der ſchweren 
inneren Verletzungen. (K. H. 8.) 
Pillau, 20. April. Am Sonnabend fingen 
die hier ſtationirten ſchwediſchen Lachs fiſcher in 
ihren Netzen zwei fogeuonnte Tümmler oder 
Schweinfiſche von 3 ½ bis 4 Fuß Länge. Die⸗ 
ſelben gehören dem Geſchlecht der Delphine an 
und kommen in der Oſtſee nur ſehr ſelten vor. 
Ibre Heimath iſt der Atlantiſche Ozean. Der 
Fiſch hat eine ſtarke Fett, (Thran-) Schicht, 
das Fleiſch eine rothe Farbe und iſt des ſtarken 
Thrang⸗ſchmachs wegen nicht genießbar. 
Poſen, 20. April. Die in den letzten 
Tagen veröffentlichten Berichte, Poſener Pfand⸗ 
briefe betreffend, haben im Privat⸗Publikum 
vielfach die irrige Anſicht verbreitet, als ob es 
ich um eine Konvertirusg der Kprozentigen 
Poſener Pfandbriefe überhaupt handele. Dies 
it keineswegs der Fall, wie die „Bol. Zig.“ 


nach einer von durchaus kompetenter Stelle 


erhaltenen Auskunft initzuiheilen in der Lage 
iſt. Eine generelle Konverſion der Aproz. 
Poſener Pfandbriefe findet nicht ſtatt. Der 
vom Miniſterium genehmigte landſchaftliche 
Beſchluß hat lediglich auf die Guts beſitzer 
Bezug, denen es fortan frei ſteht, ihre 4proz. 
landſchaftlichen Darlehne zu jeder Zeit in 
3½prozentige Darlehen umzuwandeln, ohne 
dabei des Amortiſationsfonds verluſtig zu 


Die große ſtaatliche 


Daſſelbe 


als im Vorjahre angewachſen. 


gehen, auch wenn derſelbe noch nicht 10pCt. 
beträgt. — Wie der „Dziennik“ mittheilt, hat 
die Regierung für das laufende Jahr folgenden 
höheren Töchterſchulen einen Zuſchuß bewilligt 
und zwar für Filehne 700 M., Czarnikau 
700 M., Schönlanke 700 M., Kolmar 500 M., 
Samotſchin 500 M., Lobſens 500 M., Strelno 
500 M., Inowrazlaw 1200 M., Mogilno 
500 M., Nakel 800 M., Schneid emühl 1400 
und Argenau 700 Mark. 


Eokales. 
Thorn, den 22. April. 
— [Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten am 20. April.] Anweſend 26 
Stadtverordnete, Vorſitzender Herr Profeſſor 
Böthke, am Magiſtratstiſch die Herren Bürger⸗ 
meiſter Bender, Stadtbaurath Rehberg, Stadt⸗ 
rath Geſſel und Oberſörſter Schödon. Das 
Protokoll führt Herr Ri tweger. Bei Eintritt 
in die Tagesordnung theilt Herr Bürgermeiſter 
Bender mit, daß der zum ſtädtiſchen Oberförſter 
gewählte Forſtaſſeſſor Herr Schödon in ſein 
Amt als Magiſtrats⸗ Komwiſſarius eingeführt 
iſt und ſeine Dienſtgeſchäfte bereits übernommen 
hat, Herr Bender ſtellt Herrn Sch. der Ber: 
ſammlung vor, in deren Namen der Vorſitzende 
Herr Profeſſor Böthke herzliche Begrüßungs⸗ 
worte an dem neuen ſtädtiſchen Gberſorſter 
richtete. — Für den Verwaltungs ⸗Ausſchuß 
reſerirt Herr Fehlauer. Genehmigt wird die 
Vermieihung eines Raumes in der Elementar⸗ 
Mädchenschule an Herrn Kaufmann Ritz für 
eine jährliche Pacht von 20 M. unter der Be⸗ 
dingung jederzitiger Aufhebung des Kontrakts 
verhältniſſes. — Ueber den Antrag des Ma⸗ 
giſtrats auf Verbreiterung der Brauerſtr. bis zur 
Gerberſtr. auf 12 Mir, entſpinnt ſich eine leb; 
hafte Debatte. Der Antrag hat, allerdings 
in anderer Form, die Verſammlung bereits be⸗ 
ſchäftigt. Es iſt nachgewieſen, das keine zwingen⸗ 
den Gründe zur Verbreiterung diefer Sackgaſſe 
vorliegen, Herr Wolff führte die von ihm 
früher gegen dieſes Projekt hervorgehobenen 
Bedenken nochmals ins Feld, die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmt dem Magiſtratsautrage zu. 
Dem Antrage des Magiſtrats, für das hieſige 
Aichamt eine zuſam mealegbare Dezimal⸗Brücken⸗ 
waage für größere Lasten zum Preiſe von 
200 Mark zu beſchaffen, wird zugeſtimmt. 
Herr Dietrich giebt in Erwägung, ob ſich nicht 
die Anſchaffung ciner Zenteſimalwaage em⸗ 
pfehlen möchte. — Genehmigt wird die Ver⸗ 
längerung des Pachtrertrages mit der König 
lichen Kommandantur bezüglich der Fähr⸗ 
rampe auf das Jahr 30. April 1887/88: 
gegen einen Zins von 30 Mk. Dem 
an den Augen erkrankten Regiſtrator 
Herrn Merkel wird bis Oklober d. J. Urlaub 
bewilligt. — Zur Neupflaſterung der Jakobs» 
Hoſpitalſtraße und Umpflaſterung der Straße 
vor dem Garniſon⸗Verwaltungsgebäude werden 
10 000 Mark bewilligt. — Der Bau des 
Forſthauſes Guttau wird Herrn Zimmermeiſter 
Rinow für deſſen Gebot von 12 pC*. unter 
dem Anſchlage übertragen. — Herr ‚Bürgers 
meiſter Bender giebt der Verſammlung Kennt 
niß von dem Schreiben, welches Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Wiſſelinc gelegentlich der Ein⸗ 
weihung des König Wilhelm⸗Auguſta⸗Siechen⸗ 
hauſes an den Magiſtrat gerichtet hat und 
deſſen Inhalt wir in unſerem Bericht über die 
Einweihung bereits erwähnt haben. — Für 
den Finanz⸗Ausſchuß reſerirt Herr Cohn. Die 
Rechnungs zuſan menfielung an dem Anleihe⸗ 
fonds iſt vervollſtändigt und wird der Ver⸗ 
ſammlung nochmals vorgelegt. — Von einigen 
Ueberſcheitungen des Armenhauzetats und dez 
Kämmereikoſſenetats wird vorläufig Keuntniß 
genommen und die Prüfung bis zur Vorlegung 
der Rechnung au! geſetzt. — Von dem Stande 
der Feuerſozietätsloſſe pro 1886 werd Kennt» 
niß genommen. Das Vermögen derſelben iſt 
auf 1 203 150 Mark d. h. 39 814 Mark mehr 
— Von dem 
Prototoll über die ordentliche Kaſſenreviſion 
von 31. März wird Kenntniß genommen. Der 
öffentlichen Sitzung ſolgte eine geheime. 
[Zur Benutzung der Retour ⸗ 
Rundreiſe⸗Abonnementsbillets.] 
Die Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg 
erſucht uns um Veröffentlichung folgender Zu⸗ 
ſchrift: „Der oberſſe Gerichtshof für das 
deuiſche Reich, das Reichsgericht zu Leipzig 
hat durch ein Erkennmiß vom 7. Februar d. Js. 
die mißbräuchliche Benutzung eines für einen 
Anderen beſtimmten unüberiragbaren Fahr ⸗ 
billets als einen ſtrafrechtlich zu ahndenden 
Betrugsfall anerkannt. — In der Begründung 
des Erkenntniſſes iſt ausgeführt, daß der auf 
dem Billet aufgedruckte Vermerk, „nicht über 
. ein en ſei, da kein 
eſetz der Bahnverwaltung verbiete, in dieſer 
ichtung en yeaa der a g 
aufzuſtellen und auf den Billeten zum Aus⸗ 
druck zu bringen. Durch die Annahme der 
Billets unterwerfe ſich der Empfänger der 
Billets den Bedingungen; jeder Dritte müſſe 
aus dem Billet die Benutzungsbeſchränkung 
erſehen. In dem Vorzeigen eines für den 
Dritten ungültigen Billets liege ſomit die 
Vorſpiegelung der unwahren Thatſache, daß 


5 00. Jun See 
19 4 

1 

1 


2 
der Vorzeigende das Billet für ſich gelöſt 
habe, daß er der berechtigte Inhaber deſſelben 
ſei. Auch eine Vermögens beſchädigung der 
Bahnverwaltung ſei vorhanden, weil das Billet, 
als unübertragbar nur den erſten Inhaber zur 
Fahrt berechtigte. Wenn ein Anderer die 
Strecke befahren wollte, ſo mußte er von der 
Bahnverwaltung durch Billetlöſen die Berechti⸗ 
gung hierzu erwirken. Dieſe Erwirkung ſei 
vicht erfolgt, vielmehr die Beförderung durch 
Erregung eines Irrthums ohne vorherige 


doch nicht übertriebener, 


— der Schwank entſpricht alſo vollſtändig den 
Auforderungen, welche man an ein beſſeres 
Werk dieſes Genres ſtellt. Die Aufführung 
ſelbſt, unter Regie des Herrn Seyberlich, war 
im Spiel wie Aus ſtattung eine wohlgelungene 
und ftellt ſich der des „Erbonkels“ ebenbürtig 
zur Seite. Zur Einzeldarſtellung ſelbſt über⸗ 
gehend ſei in erſter Linie des das belebende 
Element bildenden humoriſtiſchen Trio's Rentier 


— Zahlung des Fahrgeldes geſchehen. Somit] Schubert, Sauerbrei und Mäuſeberg gedacht. 
ſeien alle Voraus ſetzungen des Betruges] Herr Hannemann gab den excentriſchen Rentier 
vorhanden. und Stadtverordneten in glücklichſter Auffaſſung, 


gut unterflüßt von Herrn Seyberlich (Färber 
Sauerbrei); Herr Gilzinger brachte die dank 
bare Rolle des Bombaſtikers Mäuſeberg zur 
vollſten Geltung und da auch die übrigen Dar⸗ 
ſteller — Herr Schweitzer (Dr. Weſt), Frl. 
Sommer (Erna), der wir nur eine weniger 
breite, und provinzialisme Sprache empfeh en 
möchten, Herr Keſter (Wimmel), Frl. Schlüter 
(Fanny), Herr Goldberg (Hellborn), Fräulein 
Harryes (Agnes) und Frau v. Illenberger 
(Clotilde) — ſich dem Enſemble durch gute 
Auffaſſung ihrer Partien beſtens einfügten, fo 
konnte es nicht ausbleiben, daß der Schwank 
die wärmft: Aufnahme fand, was ſich in der 
animirten Stimmung des Publikums und 
wiederholtem regen Beifall deutlich zu erkennen 
gab. Die heutige Wiederholung wird ſicherlich 
eines guten Beſuches ſich erfreuen. 8 

— [Turn verein.] Heute Freitag, 
Abends 9½ Uhr, findet im Nikolai'ſchen (früher 
Hildebrandt'ſchen) Lokale eine General ⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: Wahl zum 
deutſchen Turntage. 

— [Der Krieger verein! hält morgen 
Sonnabend im Nikolai'ſchen (früher Hilde⸗ 
brandt'ſchen) Lokale einer Appell ab, in welch em 
über Theilnahme am diesjährigen Verbands 
feft in Bremen berathen werden ſoll. 

— [Herr Lehrer Schwanken, bisher 
an der Elementarmädcheyſchule, iſt an die 
Elementarknabenſchule verſetzt. 
der Elementarmädchenſchule iſt dem Herrn 
Lehrer Rarau aus Mocker übertragen. 

— [Schwurgericht 
gegen den Franz Rulkowski aus Abbau Ra⸗ 


Fremdwörterkrieg beim 
Militär.] Das Beſtreben, Fremdwörter 
in unſerer Sprache durch deutſche Ausdrücke 
möglichſt zu erſetzen, wird jetzt auch in unſerer 
Militär Verwaltung getheilt, bei der aller ⸗ 
dings in dieſer Beziehung ein recht üppig 
wuchender Garten zu säubern iſt. Ein Anfang 
damit warde bereits in der vor einiger Zeit 
erſchi'nenen Schieß ⸗Vorichrift (bisder Schieß ⸗ 
Reglement) für die Infanterie gemacht. Darin 
finden ſich u. a. für Terrain: Gelände, für 
Diſtanze: Entfernung (alſo für Diſtanze 
ſchätzen: Entfernung ſchätzen), für kupirtes 
Terrain: Unebenheiten im Gelände, für Re⸗ 
petirgewehr: Mehrlader u. ſ. f. Wie ver⸗ 
lautet, bat ſich auch die vor kurzem verſamme lte 
Kommiſſion für die neue Felddienſt⸗ Ordnung 
mit der Verdeutſchung vieler bisher gebräuch 
licher Aus drücke beſchäftigt. 

— [Zur Wiederbelebung Er 
trunkenet] Um die Kenntniß der zur 
Wiederbelebung Ertrunkener geeigneten Maß ⸗ 
regeln in möglichſt weiten Kreilen zu verbreiten, 

hat der Vorſtand des Deutſchen Samariter ⸗ 

> vereins eine durch Zeichnungen erläuterte An⸗ 
weiſung zuſammenſtellen und auf Blechtafeln 
drucken laſſen, die er unentgeltlich den Eigen ⸗ 

- thämern und Führern aller preußiſchen See, 

Fluß⸗ und Binnenſchiffe abzugeben bereit iſt, 
welche in der Empfangsbeſcheinigung zur Ans 
heftung der Tafeln auf ihren Schiffen ſich ver ⸗ 
pflichten. Die Regierungen werden nunmehr 
das Erforderliche veranlaſſen und die Tafeln 
durch die Landräfhe ze, abgeben laſſen. 

[die Prüfung zum tech niſchen 
0 Eiſenbahn⸗ Betriebs . Sekretär 
5 hat Herr Zeichner Schiefelbein hierſelbſt be⸗ 
\ standen, 

— [Bezirks ⸗ Eiſenbahnrath. 
Die zehnte ordentliche Sitzung des Bezirks 
Eſſerbabnroths für den Eiſenbahn Direktions⸗ 
Bezirk Bromberg wird voraus ſichtlich am 14. 
Juni in Bramberg ſtattfinden. Etwaige An. 
träge für dieſe Sitzung wollen bis ſpäteſtens 
10, Mai an die Handelskammer für Kreis 
Thorn gerichtet werden. N 

— [Reichs gerichtsentſchei⸗ 
dungen.] In Bezug auf die Beſtimmung 
des § 954 Th. I, Tit. 11 des Allg. Land⸗ 
rechts, nach welcher ber Werkmeiſter für die 
gegen die Regeln fee Kunſt begangenen 

Fehler haftet und dabei auch ein geringes 

Verſehen vertreten muß, hat das Reichsgericht, 
VI. Zivilſengt, durch Urtheil vom 17. Februar 
d. J. folgende Rechtssätze ausgeſprochen: „Nach 
der angezogenen Beſtimmung des Preuß. Allg. 
Landrechts haftet der Werkmeiſter für die gegen 
die Regeln ſeiner Kunſt begangenen Fehler 
und maß dabei als Verſchulden auch ein ge 
ringe, d. h. ſelbſt ein ſolches Verſehen ver⸗ 
treten, welches nur bei vorzüglichen Fähigkeiten 
oder bei einer beſonderen Kenntniß der Sache 
oder des Geſchäfts oder durch eine ungewöhn 
liche Auftrengung der Aufmerkſamkeit vermieden 
werden konnte. Auch macht es hierbei keinen 
Unterſchied, ob er ſich zur Ausführung des 
Werks feiner eigenen oder der ihm vom Ber: 
dinger etwa beſonders angewieſenen Arbeiter 
bedient hat. Denn auch in dem letzteren Falle 
muß er, wenn er nicht vertragswäßig ver- 
pflicht⸗t war, der Anweiſu ig derſelben unbe 

dingt Folge zu leiſten (was die Beklagten im 

vorliegenden Falle nicht behaupten), bei ber 

Wahl und Beauſſichtigung der verwen eten 

Arbeiter den böchſten Grad der Sorgfalt an- 

wenden, jo daß er ſich zu feiner Eutſchuldigung 
nicht, wie bie Beklagten thun, lediglich darauf 
berufen kann, dieſelben ſeien ihm ron dem 

Verdinger ſelbſt zugewieſen.“ — Tuch e 

Beſtimmung des § 56 der Konturso.onu g, 

daß im Konkurs verfahren die feit der. Eröit 

rung des Verfahrens laufenden Zinſen nio t- 

* geltend gemacht werden konnen, wird nach 

einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Bivil- 

— ſexats, rom 25. Februar d. J., ebensowenig, 

wie die Haltbarkeit des Kridarz, die Haftbar- 

keit des Bürgen, welcher ſich für die Se uld- 
ſumme nebſt Zinſen des Kridars verbürgt hat, 
berührt. at 

Hp. [Stabtfheräter.]. Als letzte Gabe 
in dieſer Saiſon wurde und geſtern der 

Moſer-Girndt'ſche Schwank „Die Sternſchnuppe“ 

geboten. Wie in den meiſt en bühnenſchrift⸗ 

ſtelleriſchen Werken der Neuzeit iſt auch in dieſem 
der Titel wenig oder gar nicht motivirt, mehr 
auf Senſation berechnet, im Uebrigen aber 

„Die Steruſchnuppe“ recht amüſant geſchrieben, 

lebendig in der Handlung, von gutem Szenen 

gefüge und vor Allem voll draſtiſcher aber 


lag folgender Thalbeſtand zu Grunde: Am 
27. November v. J., zwiſchen 12 un) 1 Uhr 
Mittags, kam auf die Bahnarbeiter der Strecke 
Strasburg Lautenburg, welche während ihrer 
Mittags pauſe unthätig umherſtanden, der Knecht 
Franz Rutkowski in kurzem Trabe zugelaufen. 
R. wandte ſich an den Arbeiter Johann Barz 
nicki mit folgenden Worten: „Johann, kommt 
nur, denn zwei Männer ſchlagen mit Pfählen 
die Wirthin und mich haben ſie in den Dung 
geworfen. Der Wirth ift mit der Stieftochter 
auf die Wieſe zum Heu gegangen, ich bin nur 
allein zu Hauſe, kommt und helf.“ Zugleich 
zeigte R. auf eine Verletzung am Finger einer 


mit dem Pfahl bekommen. Johann Bartnicki 
lief demnächſt eiligſt mit mehreren anderen 
Arbeitern nach dem Gurs zynskiſchen Gehöft, 
wo R. im Dienß ftand und wohin er fie — 
Beiſtande augeruſen hatte. R. ſelbſt kam 
langſom nach. Die zu Hülfe Gerufen n fanden 
beim Betreten des Gehöftes nichts Auffälliges 
vor. Als Bartnicki demnächſt die nach dem 
Bodenraum führende Thüre öffnete, fand. er 
die Einſaſſenſfrau Marianna Gurs zynska tobt 
mit Blut bedeckt, an der Treppe liegen. Die 
von dem Ableben der Gurszynska benach ⸗ 
richtigten Familienmitglieder fanden die Leiche 
in Hausflur vor, wohin dieſelbe inzwiſchen 
geſchafft worden war. Die Johanna Suchocka 
(Stieſtoch er des Gurs y eki), welche in einem 
im Kleiderſpinde des Gurszy stechen Hauſes 
befindlichen Korbe unter einem Hute ein von 
der Sperkaſſe ab geholtes ee von 210 M. 
verwahrt hatte, dachte ſogleich beim Unblid 
der Leiche an einen mit dem Tode der G. im 


ſich an das Klei erſpind. 
unverſchloſſen vor. 


Bettes verwahrt geweſen waren, befonden ſich 
das Geld fehlte. Der Verdacht, die Einſaſſen⸗ 


ge ommere Geld geſtohlen zu heben, lenkte id 
ſofort auf R, der allein zu b 
war und auch ‚gempät hat, daß die S. Geld 
im Spinde derwahrt hatte und auch den 
Verſteck der Schlüſſel kannte. R. wird von 
ſeinem Dieuſtherrn als ein fauler und jäh⸗ 
zo niger Menſch geſchildert, der über jede 
Kleinigkeit ſehr . und flark on 
Einen beionderen, Grund, der Ermordeten Ha 
Ali ig bell. A. ben Uebe. es 
man ihn bei der einige Tage vor dem Morde 
ſtatigefundenen Hochzeit der S. nicht old Gaſt 


er der Frau Bartnicka gegenüber, er werde 
ſie (die Alte) ſo ſchlagen, daß ſie bis an ihr 
Lebensende daran zu denken hätte. Faſt 
jämmtliche Zeugen, welche den R. kurz nach 
der That geſehen haben, ſtimmen darin überein, 
daß er im Geſicht und an den Ohren mit 


die Grenzen der 
Wahrſcheinlichkeit kaum überſchreitender Komik; 


Die Stelle an Schimpfworte uſcht gehött haben. Dieſe Aus. 


Der Anklage aufnohme ergeben hat, an dem genannten Tage 


doszk, in welcher geſtern verhandelt wurde,] ſchäftigt, und nicht, wie ſie beſchworen haben, 


hof vrruriheilie den F. Z. zu 7 Jahrer und 


richt als Zeuge einen Meineio geleiſtet zu 
haben. (Die Verhandlung war bei Schluß der 


Hand und fagte, er habe dorthin einen Hieb 


und g ſtattet, daß die beiden Frauen mit ihren 


beiden Frauen beabſichtigen, wie wir hören, 


den Diebſtahl und begab || 
Zuſammenhange ſtehenden S nd daſſelbe 


Die Schlüſſel, welche 12 a ö 
unter dem Kopfkiſſen eines dert aufgeßellt en“ Neubau des Fortifikotionsgebäudes auf der 


im Schloß, der gedachte Korb war umgeſtülpi, 
frau G. ermordet und das der S. abhanden) 


Haufe geblieber 


dem Hofe des Herrn Wagen'abrikanten Krüger 
befindlichen Gallerie spiele, ſtürzt' von dieſer 


thors den Stadtgraben von Feſtungs graben 
abſchloß — elſterem wurde das Wafler durch 


eingelaten hatte. Mit Rückſicht hierauf ſagte 


Blut beſpritzt geweſen iſt. Von erheblich ſter 
Bedeutung aber erſcheint der Umſtand, daß 
nachdem alle Nachforſchungen nach dem ge⸗ 
ſtohlenen Gelde erfolglos geblieben und alle 
Ermittelungen ſchon aufgegeben waren, ſchließ⸗ 
lich das geſtohlene Geld tief im Dung an der 
Schwelle des Gurs zynski'ſchen Pferdeſtalles 
gefunden worden iſt. R. beſtreitet auf das 
Hartnäckigſte, das Verbrechen vollk racht zu 
haben. — Nach geſchloſſener Beweisaufnahme 
plaidirte Herr Erſter Staatsanwalt Feige für 
Bejahung der geſtellten Fragen wegen Mordes 
und Diebſtahls. Der Vertheidiger, Herr Juſtiz ⸗ 
rath Scheda, führte in einer längeren Rede 
aus, daß im vorliegenden Falle nicht der 
Thatbetand des § 211, R.⸗S.⸗G.⸗B., ſondern 
der der 88 212 und 214 vorliege und bat 
die Herren Geſchworenen die Hauptfrage wegen 
Mordes zu verneinen und dem R. nur des 
Todtſchlages in Verbindung mit dem 8 214, 
R. St. G.B. und des Diebſtabls für ſculdig 
zu befinden. Die Herren Geſchworenen ſchloſſen 
ſich den Aus führungen des Vertheidigets an, 
R. wurde darauf vom Gerichtshof zu einer Ge ⸗ 
ſammiſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
— Heute fiehen zwei Sachen wegen Meineides 
zur Verhandlung an. Ja erſterer wurde wider 
den Käthner Franz Zakrzew ki und den Ein ⸗ 
wohner Johann Zakrzewski aus Grouty ver ⸗ 


handelt. Beiden liegt die Anklage zur Laſt, | Königsberg. 
daß fie am 31. Auguſt v. J. vor der Straf. ging er nach 


kammer des löniglichen Landgerichts hierſelbſt 
und F. Z. außerdem noch am 6. Mai v. J. 
vor dem Königl. Amtsgericht in Löban in der 
Unterfuchungsſache wider den Einſaſſen Thomas 
Wyſocki aus Grondy den vor ihrer Veruehmung 
geleiſteten Eid durch ein falſches Zeugviß 
verletzt haben. Beide Angeklagte haben unter 
dem Eide bek endet, daß fie am 24. Dezember 
1885 bei Anweſenheit des Brieſträgers Rehberg, 
welcher die Wyſockes wegen Beamtenbeleidigung 
denunzirt hatte, — in der Wyſockeiſchen 
Wohnung ſich in einem an das Wohnzimmer 
anſtoßenden Stalle befanden und Skaupol und 


sage iſt eine wiſſentlſch falſche, denn die beiden 
Ang klagen war n, wie die ‚heutige Beweis 


in der könig. Forſt beim Holzſchlagen be⸗ 
in der Wyſockrſchen Wohnung. Der Gerichts⸗ 


den J. Z. zu 6 Jahren Zucthaus. Die 
Zeugen, Beſitz r Wy ſocki und Dienſtmagd 


Redaktion noch nicht beendet.) 

— [son der Fahrt mit dem 
Nachmittags zuge nach Bromberg 
ausgeſchloſſen] wurden am Dienſtag 
durch einen Beamten auf dem hieſigen Bahn 
bofe 2 Händlerinnen, die, nach dem Betreten 
eines Kaper s 4. Klaſſe, den dort vorhandenen 
Reiſenden ihre Vorräthe, Eier ꝛc., zum Ver⸗ 
kauf anboten. Das Königl. Eiſenbahnbetriebs 
amt hat dieſe Anordnung ſoſort au gehoben 


gelöſten Billets 4 Klaſſe die Heimreiſe mit 
dem Kourierzuge antreten konnten. — Die 
gegen den betreffenden Beamten gerichtlich 
vorzugehen. 

— [Submiſſions Termin) Zur 
Vergebung der Steir kohlen Anfuhr für die 
biefige Gasanſtalt hat vorgeſtern Termin 
angeſtanden. Das niedrigſte Gebot gab Frau 
Gude Mocker ab mit 6 ¼ Pf. für den Zentner 
bei Anfuhr vom Bahnhof und 3 ½ Pf. bei 
Anfuhr vom Weſchſelufer. 

— [Unglüdsfälte) SGeſtern Nach⸗ 
mittag zwiſchen 6 und 7 Uhr ſtürzte der beim 


Enceinte beſchäftigte Maurer Dahms, auf 
Fiſcherei⸗Vorſtadt wohnhaft, ous der zweiten 
Eiage in die Rellerräume herab und erlitt da ⸗ 
dei ſehr ſa were Verletzungen. Dahms wurde 
zwar nach ſ iner Wohnung geſchafft, heute 
muß jedoch feine Ueberführung in das frädt 
Krankenhaus erfolgen, — Ein zweijähriger 
Knabe, der beute ohne Auffitt auf der an) 


berab und beſchäbigte ſich erheblich an Kopfe. 
E [Mitdem Abbruch] der Mauer, 
welche früher in der Nähe des alten Jakobs 


2 in der Mauer befindliche mit Löwenköpſen 
geziert? Oeffnungen zugeführt — iſt nunmehr 
auch begonnen worden. 

— [Der heutige Wochen mark! 
war gut beſchick, der Verkehr ein recht leb 
hafter. Es koſtete Butter 0,70 — 0,90, Eier 
(Mandel) 0,45 — 0,50, Kartoffeln 1,30 — 1,50, 
Heu und Stroh je 3 M. der Zentner, Hechle, 


do. 


Huhn. 


* Berlin. 


geiegraphiſch Wörſen · Depeſche. 
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Fonds: 
Na de 
Warſchau 8 Tage 
Br. 4% Conſols N 
Poln'ſche Pfandbriefe 5% . 

‚ giqutd. vfandbriefe 
Weſtur. Pfandbr 3½ 
Er: dit⸗Netien ; 

Oeſterr Banknoten 

Diseonto⸗Comm.⸗Auth. 

Weizen: gelb April⸗Mai 


Spiritus Depeſche. 


ro 
April 


Aufgetrieben waren 200 
fäte. 


Weizen. 


Gerſte iſt 


Waſſernand am 22. 
An den Nach 
zu Grunde, das noch 


dieſer Quellen 


7 Perſonen. 
[Von der 
ſtend unverändert 2,06 Mtr. 


Schleie 0,60, andere Fiſche 0,40 —0,10 das 
Pfund. 
— [Gefunden iſt cüf dem Bahnhoſe 
ein goldener Rin, in welchem bie Worte 
„Jesus Maria“ eingravitt find. Aufgegriffen 
iſt in der Heiligengeiſtſtrafe ein braungraues 
Näheres im Polizei Sekretariat. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet 


Weichſel.] Waſſer⸗ 


Kleine Chr 


onik. 


* Ueber einen Bubenſtreich wird aus der 
polniſchen Grenzſtadt Mlawa folgendermaßen berichtet: 
In der Nacht vom Beginn der jüdischen Oſterfeiertage 
ſind hier ſämmtliche Brunnen durch Einſtreuen von 
geſäuerten Brodkrummen verunreinigt worden, ſo daß 
die große Zahl der jüdischen Bewohner thatſächlich die 
erſten beiden Hauptf.iertage nichts genießen konnten, 
bis ſie erſt am 3. Tage aus einem entfernten See 
Waſſer zur Speiſebereitung herbeiſchafften. 
Einer der interefjanteten Theilnehmer 
an dem hieſigen Chirurgen ⸗Kongreß 
Newyork, einer der bedeutendſten Chirurgen Amerikas, 
dirigirender Arzt eines dortigen großen Hoſpitals. Er 
griff auch wiederholt in die Debatte ein und ſtellte 
neue, bis jetzt nur in Amerika geübte Methoden der 
chirurgiſchen Praxis dar. Für Ihre Gegend, ſo ſchreibt 
man der „Danz. Ztg.“, hat er beſonders Intereſſe, 
weil er aus Weſtpreußen gebürtig iſt. Sein Vater 
war Domänenpächter bei Löbau in Weſtpr. Lange 
war früher Aſſiſtenzarzt des Profeſſors Schönborn in 
u Beginn des ſerbiſch⸗türkiſchen Krieges 
erbien und wurde Generalarzt in der 
dortigen Armee. Nach dem Kriege ging er nach New⸗ 
Vorl. Dort hatte er anfangs noch zu ringen, um ſich 
emporzuarbeiten. Da unternahm er eine glückliche 
Operation an einem reichen und angeſehenen Manne, 
eine Operation, welche in Europa ſchon vorher in 
einzelnen Fällen vollzogen worden war, die aber in 
Amerika keiner der dortigen Aerzte zu unternehmen 
wagte. Sie trug ihm ein bedeutendes Honorar ein 
und machte ihn mit einem Schlage zu einem der ge⸗ 
ſuchteſten Chirurgen, ſo daß er bald zu einer an 
ſehenen Stellung unter feinen amerikaniſchen Beru 
genoſſen gelangte, 


u, 22. April. 


geſchäftslos. 
Bınknoten . 


Mai⸗Jun: 


Siurdykowska wurden wegen dringen en Ver ⸗ Wasen April Mat a“ 
un. des Meineids ſofort YA . a Mi 
ache wurde wider den Beliger Jo eph Annuſia BR um Inti 
aus Blotterie wegen deſſelben rege der. | Nuüdsk: N 
handelt. Annuſiak wird beſcheldigt, am 30. | Spiritus: loco 
März d. J. in der Prozeßſache Krulikowska April⸗Mai 
zegen Muſolewaki vor dem hieſigen Amtsge⸗ 3 ben. uli⸗ Auguſt 


% neul. II. 


80:9 in Dot a 


Königsberg, 22. 
(b. Portatius u 


41.50 Bri. 41,00 Celd 41,00 bez. 


41,50 40,75 


April. 


Grott⸗ 


” 


Städtiſcher Bi 


2 


1 


Pfd. M. 111. 


milde las ß 
an! 


ehmarkt. 


Thorn, 21. April 1887. 
Schweine, darunter 30 
Bakonier wurden mit 88—39, ſette Landſchweine 
mit 30—31 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 
Der ganze Auftrieb wurde verkauft. Händler begehrten 
lebhaft magere Schweine (Treibſchweine) und zahlten 
hierfür verhältnißmäßig hohe Preiſe. 
Danzig, den 21. April 1887. — Getreide⸗Börſe. 
Br | (L Gieldzinski.) 

Wetter: Bei ziemlich kalter Temperatur Vor⸗ 
mittags Hagel, Mittags ſich aufklärend. 
Inländiſche Weizen, 
Quantitaten angeboten, erzielten letzte Preiſe. Für 
Tranſitweizen fehlte jede Kaufluſt. 
landiſchen hellbunt 124 Pid. M 154, Sommer- ſtreng 
129/30 Pfd. M. 169, 
poln ſchen zum Tr 
hellbunt 129 Bio 


ehandelt inländiſche kleine weiß 109 
Th M. 95, * 116% Pfd. M. 
Pfd. M. 104. 
Hafer polniſcher zum Tranſit M. 75 per Tonne. 
Er bſen polniſche zum Tranſit mittel — 95. 
Getreide 


ile Beobahttingen.. 


Depeſchen: London, 20 
Weizen und Hafer ſtetig. 
5 142 
Meteore 
> Barom. | X Wind⸗ 
Sanne. N 
2 n. p. 
9 h. p. NW 2 
7 h a. E 1 


April Nachm 3 Uhr: 2,06 


mahen von Lungen⸗ und 
Rippenfell⸗Eutzündungen geht jo manches Leben 

länger hätte bewahrt werden 

können, wenn dieſe Nachwehen mit den geeigneten 

Mitteln behandelt worden wären. 
währten Mitteln, die Reſidnen von Lungen⸗ und 
Rippenſell⸗Entzündungen zu beſeitigen, gehört aber an ⸗ 
erkannter Maßen der Gebeguch der Sodener Mine⸗ 
ralquellen, beziehungsweiſe der aus den mwirkjamften 
ge onnenen Sodener Mineral 
Paſtillen, welche unter offizieller ärztlicher Kontrolle 
angefertigt, den Patienten und Rekonvaleszenten über⸗ 
all durch die beiten Apotheken a 85 Pig. pe. Schachtel 
zugänglich gemacht werden. 


iſt Dr. Lange aus 


nur in kleinen 
Bezahlt für in⸗ 


M. 162. Für 
ide W. 146, 
Roggen ift nur in inläntiicher Waare zu letzten | 
2 9 und bezahlt 124/5 Pfd. und 126 Pfd. 
M. 110, 1 


102, beſſere 115 


Zu den beſtbe⸗ 


tt 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


— 
— 


Se 2 > 


4 Selma Jacobi, 
Benno Willimtzig. 


Ein j. Mann, 


der 4 Jahre in einem größeren Holzgeſchäfte 
in Polen thätig iſt, mit der Bearbeitung und 
Flößerei des Holzes vertraut, auch früher 4 


N 


Turn- Ab Verin 


un, 


Verlobte. dom heutigen Tage befindet ſich mein Gef äftlofal 1 65 Jahre dein Menak war auß dle Teüder 4 ente Freita den 22. cr. 
— „ee wee 4 e e dee ee e 

en de Ölaferei und Bülder- Einrahmung . e wen img, 

„Der civilv.rforgungsberechtigte Mufiter auch eine u. 5 ehrling agesordnung: 
„ü ]⅛Ü $ |" Pkkennnunm | ae Kine 
Sn Te al ankamen Beat Hochachtungsvel 5995 N = Zune mein Spedttionsgeihäft ſuche ich Mathskeller 80 
. den 19. April 1887. E mil H ei E, 0 Lehrling. Sonnabend, den 23.4 en 

Int . Wohl 1 i Adolph Aron, Thorn, Letztes Concert 


in dieſer Saiſon, 
ausgeführt von der Kapebe des 8. Pomm. 
Inf⸗Regts. Nr. 61 unter perſönlicher Leitung 
des Herrn Kapellmeiſters Friedemann, 


Anfang 8 Uhr. — Entree 25 Pf. 
5 „Im goldenen Löwen” 


zweier Bezirks ⸗Vorſteher und zweier Ge⸗ 

meinde-Bertreter findet N 

Sonnabend d. 23 März d. J., 
7 Uhr Abends 


im Lokale des Herrn Ziesack eint 
deutſche Wählerverſammlung 


ö DSS 
—— — 


Lehrlinge 


verlangt Emil Hell, Glaſermeiſter. 


Einen Lehrling 


verlangt R. Schnoegass, Tapezier, 


alt, me einladet eech 118, Sontag den 24. Mit er.: 
0 ge r z. bei ® if 5 7 r . .. 
S zum 1. Mai ex, gefucht bei 4 a 
Bekanntmachung. Rudolf Asch. ber Serra en 


a. erren und Damen können 
maskirt erſcheinen. 
Entree f. Zuſchauer nur 10 Pf. F. Kadatz. 


Podgorz! 
Hotel zum 
„Deutschen Kronprinzen“ 
Sonnabend, den 23. d. M. 


Streich - Concert 


mit nachfolgendem 


Tanzkränzchen, 
ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des 
Fuß⸗-Artillerie⸗Regiments Nr. 11. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 25 Pfennig. 

Hierzu ladet ergebenſt ein 


F. Trenkel. 
* 
Bei Huſten, 


Einen 


Laufburſchen 


Max Braun. 


Heute Sonnabend 
v. 6 uhr ab 


friſche Grütz-, Bint- 
. Leberwürſtchen. 
Benj. Rudolph, Schuhmſtr. 427. 
LEine Partie x _" 
alter Fenſter und Ofeuthüren 
ſind zu verkaufen Bader ⸗Straße 76, I. 
If rswaspaider find ſämmtliche Möbel 
und Küchen geräthſchaften ſehr billig 
zu verkaufen Aliſt. Markt Nr. 162, 4 Tr. 
Das Rathhaus⸗Gewölbehkr. 23 
iſt von ſofort zu verpachten. 
2. Drombowski, Bäckermeiſter 


Eine anftändige Dame 


Am Sonnabend, den 23. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, 
werde ich bei dem Beſſitzer und Ge ſtwirth 
Borezyskowsti in Leibitſch 
2 Pferde 1 Arbeitswagen, 
1 Britſchke, 2 Sophas, 1 
mahag. Kleiderſpind 4 Tiſche 


und 1 Kommode 
öffentlich meiſtbiet end gegen baare Zahlung 


verkaufen. 
Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher in Thorn 
Um den Wünſchen aller geehrten Damen 
nachzukommen, führe bei hochfeiner Waare 
nun auch billigere dıbei und liefere 


Hüte für Damen und 
Kinder 


in geſchmackp Mfter Ausführung zu den 
allerbilligften Peeiſen bei ſtrengſter Reellität 
Große Auswahl in . So nnen; 
ſchirmen und weißen Stickereien. Bahnstation: Glatz, Came 


Man wen e ſich unter Angabe des Alters, Geſchlechts und näherer Be⸗ 
ſchreibung der Krantheitserſcheinungen an 


C. A. Morgenstern Dresden, 


Amalienstrasse 21. 
n wird ein ganz vorzügli tes Heilmittel mitgetheilt.) 


(JB. Lungenkrante 


üte zum Moderniſtren bitte zur letz ⸗ be Natriumth wird ad Mitbewohnerin geſucht. Off. s . 
dm Sein sale Ne Bein vn "roten Geiſerſieit, Katarrhen 
nna Mack Nachf. h x g i it d ihonigf 
Besuch üb ich. Ein einfach C. A. a rellen 5 * 


währtes und rühmlichſt bekanntes Ge⸗ 
nußmittel. Wie alles Gute, wird auch 
dieſes vorzügliche Mittel vielfach nach⸗ 
gemacht, man achte daher darauf, daß 
der C. A. Rosch'sche Teuchelhonig⸗ 
ſyrup nur dann echt iſt, wenn jede 
Flaſche im Glaſe, ſowie auf der 
Staniol⸗Kapſel die Firma und auf 
dem Etiquette den Namenszug von 
6. A. Roſch in Breslau trägt. 
Die Verkaufsstelle iſt in Thorn 
nur allein bei Hugo Olanss und 
Heinrich Netz, 


Be — Oral (Sorwen 5 Burke, Allgeme möbl. Parterre⸗Zimmer, 
ade, ei), — r — ſK—üw . — RN, fevarict, 
Trocken⸗ u. Roll⸗Anſtalt wird zum I. Jun geſucht. Offerten mit 


Preisangabe unter der Auſſchrift P. 2 in 
gut renovirt habe und dieſelbe ſelbſt verſehe 


der Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 
W le 8 
855 W ee aten Solde preise Der Reſtaurationskeller 


; ; Altſtädt. Markt 428 iſt v 
Um gütigen Zuſpruch bittet . anderweitig zu — W 
Carl Piplow. 


2 H.8.möbl. a, unm, 3. v. Kl. Ger berſtr. 22 
Am Mittwoch, den 4, Mai, 
Nei 2 Uhr, ſtelle ich 


Patentirt in fast allen Ländern der Welt, 


Kallkolith 


als vortheilhafteſter Untergrund für Oelfarbe auf Gps, Kalt. und 
Cement⸗Berputz, auf Holz und Eiſen und Beitze für alle Arten Hölzer von 
dem jetzt in Braunsberg ſtattgehabten 6. Provinzial⸗Maler⸗Ver⸗ 


1 herrſchaftliche Wohn. von ſofort zu ver. 
miethen. S. Blum, Kulmerſtr. 808, 


bandstage für Oft und Weſtpreußen anerkannt. 56. Fim. m. Nah, Burſch eee e rere 
e F Es erspart 50 pCt. an Farbe r ee R 
? ’ ’ x 4 5 * > 229 1 Familien g. zwei 
be age ai en Seren gen ent Amal ſoweit als Leinöl e ee nun dee Wer Geld erſparen will 


Hinterhauſe von ſofort zu verm. Schüler⸗ 
ſtraße 409. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 

m. Z. z. I. Mar z. derm. Neuſtadt 147/48, II. 
Von ſof. od. p. ift 1 Zim. bl. od. unmbl., 
billig zu om. Zu erf Schillerſtr. 448, 2 Tr. 
U fl. Wohnung z verm Schuhmocherſtr. 361. 


Ein möbl. Zim. mit a. ohne Beköſt. v. . 
Mai zu verm. Altſt. Mark! 297, J. Lange. 


Zwei möbl Zimmer verm. b. I. Mai 


A. Krumm, Strobandſlr. 82 
ine große he jermieihen. 

E Wohnun h 5 Nn n . Breiteſtr. 456. 

ſtehen d aus 6 immern, Entree 1 

nebft fämmtl. Zubehör, ist per Breiteſtraße 1. Etage 

ſofort oder 1. Juli zu ver⸗ Zimmer mit Entree und Balkon, ſeparatem 


der kaufe ſich einen modernen und gut⸗ 
ſitzenden 


Sommerüberzieher 
mit Futter à 13.50 Pf. 
1 J. Engel, 


Culmſee. 


Ein Jaden der 0 her c- 


Hofe des Hotel Baſt zur Auktion. Gewicht 
und Alter werden cm Auktionstage auf im 
Hotel ausgelegten Proſpekten genau angegeben. 


W. Geissler, Soiuvo. 
Molkerei-Genossenschaft 
Güldenhof 


2 60 Stück 28 


Maſtſchweine 


Trocknet in 2—3 Stunden vollſtändig 
Verbindet ſich vollkommen mit dem 
Untergrund und der Oelfarbe 
Vorzüge die den Gebrauch anderer 


Grundirungsmittel ganz verdrängen. Sgusmarte. 


Probekannen v. 5 Ko. incl, Emballage unter Nachnahme oder Einſendung 
des Betrages v. Mk 5 an den alleinigen Vertreter der Kallkolith⸗Geſellſchaft 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen 


Georg Gessner AA 


zum Verkauf. 7 - i f f l 
Friſche Pariſer Das Wunderbuch miethen. A. Mazurkiewiez. Erpebllin bäder Geng iets in der 
* 2 (6 u. 7. Buch Moſis) enth. Geheimniſſe früherer Mer Zimmer von ſogleich zu vermiethen chillerſtr. 414, 7 Trp. nach vorn 
f Mo ell⸗ 1 e Zeiten, ſowie das dollſt. ſiebenmal berfiegelte Er. Gerberſtraße 287. S 1 freund! möbl. Z m. mit auch ohne 
Bud, verſendet für 5 M. N. Jacobs, Venſion v. ſogl. zu vermieth, im Haufe der 


Ki. Gerberſtraße Nr. 81 ıft eine Warterrer 
Wohnung mit geräumiger Kellerwerkſt. 

und ſchöne geſunde Mittelwohnungen von 

ſofort zu vermiethen. 

Ven ſoſort 1 Wohnung für 360 Marr zu 
vermiethen. 


Buchhandlung, Magdeburg. Blumenhalle. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der atethht. evang. Kirche. 


für Damen 
in großer Auswahl empfiehlt zu billigen 
Preiſen 


J. Engel, Culmſee. 


Maibowie 


in Flaſchen a Mk. 1 


Abſenten⸗Liſten, 


empfiehlt Verzeichniß der ſchulpflich⸗ d Miferieordias domini. 
nn, rer Fr. Winkler, Culmerſtraße Nr. 309/10. Vormittag 9½ Uhr: Einſegnung der Kon- 
1 4. Gelhorn, Dr 0 Clar a Kühnast, tigen Kinder, Die Bel⸗Etage lints, 4 Zimmer u, allem a ii; u. gen Bar d 
Weinhandlung. Culmerſtr. 319. Schulverſ äumuißliſten, e g Um Störungen durch zu frühzeitiges Ber⸗ 


laſſen der Kirche fern zu Halten, werden 
die Kirchenthüren von Beginn der Ein⸗ 
ſegnung bis zum Schluß des Gottesdienſtes 
geſchloſſen ſein. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Bo und Nachm. Kollekte zur Bekleidung 4 
armer Konſirm inden. j 


Eine Wohnung Yon 3 Zimmern u 
geräum. Zubehör zu verm. NI. Mocker, 
vis-A-vis dem alten Biehhof bei Casprowitz, 
kl. Woh. zu verm. Neuft. Markt 147/48, J. 


Die Kellerräume, Schüler 


Jahnoperationen, 


künſtliche Gebiſſe 
werden ſchnell und ſorgfältig 
angefertigt 


Echt Berliner 


11 Beißbier!! 


Tagebuch (Lehrberichte), 
Schülerverzeichniß, 
Nachweiſung der Schul⸗ 
verſäumnißliſten des 


— 


on raße 443, auch ein an: d 5 N 
flaſchenreif, Bon heute ab empfehle ich a. agen⸗ Lehrers ee Keller nebſt großem 5 Welsede dente 88 
empfiehlt dem hochgeſchatzten Publikum leidenden mein 5 i 
Ueberweiſungs⸗ Parterre Zimmer, welche ſich Vormittag 9½ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
ass, Thorn, Brb. Vorſtabt. Molkenbrod zum Geihäft oder Werkſtätten Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 


Kollekte für arme Theologie - Studirende, 
Nachm: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Lerr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang. lutheriſche Kirche. 
Miſericordias domini. 
Vormittag 9 Uhr: Paſtor Rehm. 


Synagogale Nachrichten. 


Entlaſſungs⸗Zeugniſſe 


vorräthig in der Buchdruckerei der 
Ein in belebter Straße 


Ch. Oſtdeutſch. Big, 
belegenes Grundſtück mit grrtr pa k 


Zen, für Tiſchler und 

chloſſer ſehr geeignet, bei Zur — 

TI. ganz ger een ſo⸗ aat 
fort zu verkaufen od. gegen | Amerik. Hafer, Erbſen Gerfte, 


in Broten zu 25 Pf. 
Achtungsvoll 


C. Schütze. 


eignen, ſind vom 1. April er. 
zu vermiethen. Zu erfragen 
Altſtadt 289 im Laden. 


2 g. möb. Z. mit auch oh. Burſchengelaß 
zu verm. Gerechteſtr. 122, II. 


2 0, Breiteſtraße 


bnung billigſt zu vermiethen. 


f] .. 
Strumpflängen, 
Strümpfe, Baumwolle und Häkelgarne in 
beſter Qualität, Handſchuhe, Neuheiten in 
Rüſchen, Baſpeln, Perlen, Stickereien, Decken, 
ez. Sachen, ſewie alle Tapiſſerie⸗Artilel und 
andarbeiten empfiehlt in reicher Auswahl 
zu billigen Preiſen 


M. Koelichen, kl. Grandſt. auf Vorſtadt oder Mocker zu W Rothtlee Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. Sonnabend, den 23. d. Mis, 10 uhr Rn 
Neuſtadt vis-a-vis G. Weeſe. vertauſchen. C. Pietrykowski, A 3 1 Woh. v. 2 Stuben und Küche fetort zu] Morgens: Predigt des Rabb. Dr. Oppen 
Corſets zu Fabritpreifen eg Thorn, Neuſtadt 147/48, Lissack & Wolff. verm. Fiſcherei am Wäldchen. Roſſol. ] heim. 


tür die Redaktton verantwortlich: Gu ſtav Kaſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Bu gdrucker der Thorner Oſtdeutſchen Zenung (M. Schirmer) ın Thorn. 


